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  1. Aktuelle Verbandsnachrichten 
 

 

 

 
Liebe Fischerinnen und Fischer, 

liebe Teichwirtinnen und Teichwirte, 

liebe Mitglieder des Fischereiverbandes Mittelfranken, 

 

auf Initiative des Fischereiverbandes Mittelfranken wurden die Förderrichtlinien im Präsidium 

des bayerischen Landesfischereiverbandes in Abstimmung mit dem zuständigen 

Staatsministerium nunmehr geändert. Eine wesentliche Änderung dieser Förderrichtlinien 

sieht vor, dass für Inklusionsmaßnahmen (Schaffung eines behindertengerechten 

Angelplatzes u.a.) nunmehr über die Fischereiabgabe Förderbeträge den Vereinen zu 

Verfügung gestellt werden können.  

 

Darüber hinaus ist auch der Bezirk Mittelfranken (Wirtschafts- und Umweltausschuss) mit 

dem Thema Inklusion befasst und lässt den Fischereiverband Mittelfranken bereits seit dem 

Jahr 2017 hinsichtlich der Aktivitäten des Fischereiverbandes Mittelfranken berichten.  

 

Bei dem diesjährigen Bericht wurde dem Ausschuss nahegelegt, dass bei entsprechenden 

Maßnahmen durch die Mitgliedsvereine des Fischereiverbandes Mittelfranken 

entsprechende Zuschussbeträge zukünftig zu Verfügung zu stellen sind. Der Fischereiverband 

Mittelfranken wirbt daher darum, dass entsprechende Maßnahmen im Inklusionsbereich 

nunmehr durch die Mitgliedsvereine ins Auge gefasst und auch letztlich umgesetzt werden.  

 

Vermehrt wurden nunmehr im Juni 2018 verschiedene Veranstaltungen zum Thema 

Fischotter durchgeführt. Hauptsächlich ist derzeit der östliche Teil Bayerns von einer starken 

Population betroffen. Bei einer Veranstaltung, auf der der oberste Otterberater im Freistaat 

Bayern ein entsprechendes Fachreferat gehalten hat konnte nicht in Erfahrung gebracht 

werden, in welcher Bestandsstärke der Fischotter tatsächlich im Osten Bayerns bereits 

vertreten ist. Lediglich die Zahlen aus dem Jahr 2012 wurden den Teilnehmern der 

Veranstaltung mitgeteilt. Im Jahr 2012 wird die Fischotterpopulation hauptsächlich im 

östlichen Bayern auf 240 Tiere eingeschätzt. 

 

Es ist zu befürchten, dass diese Zahl bei Weitem nicht mehr auch nur annähernd ausreicht. Es 

zeigt sich eine Ausweitung der Fischotterstandorte sowohl in Richtung Oberfranken als auch 

in Richtung Mittelfranken, wobei derzeit bereits eine Population 

im Bereich von Amberg festgestellt worden ist. Es ist davon auszugehen, dass sich der 

Fischotter auch in Mittelfranken in den nächsten 5 Jahren ansiedeln wird.  

 

Durch diese nahende Gefährdung sowohl für Teichwirtinnen und Teichwirte als auch für 

sämtliche Fischereivereine wird derzeit um Lösungsmöglichkeiten gerungen, damit nicht 

wieder, wie beim Kormoran, verspätet Maßnahmen erst ergriffen werden. Durch die 

verspäteten Maßnahmen im Hinblick auf den Kormoran wurden unsere mittelfränkischen 
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Gewässer erheblichst geschädigt und so die vielen Jahre von Hegemaßnahmen durch die 

Fischereivereine gefährdet.  

 

Aus diesem Grund ist es notwendig, frühzeitigst einen Plan zu entwickeln, damit auch 

Teichwirtinnen und Teichwirte zukünftig eine Überlebenschance haben können. Derzeit sehen 

die Pläne des Staatsministeriums so aus, dass zunächst beraten werden soll. Auf der nächsten 

Stufe stehen dann Gegenmaßnahmen (hauptsächlich Zaunbau).  Auf der nächsten Stufe wird 

dann über Entschädigungsleistungen gestritten. Derzeit fehlt noch die Möglichkeit einer 

Entnahme.  

 

Selbst wenn die Entnahmemöglichkeit mit in diese Pyramide aufgenommen wird, so reicht 

dies in jedem Falle zur wirksamen frühzeitigen Bekämpfung eines Fraßfeindes nicht aus. Nach 

Auffassung des mittelfränkischen Fischereiverbandes muss als Basis eine Beratungstätigkeit 

und Koordinationstätigkeit gegeben sein. Die weiteren Eingriffsmöglichkeiten müssen jedoch 

auf der gleichen Stufe angesiedelt werden, damit für den Einzelfall eine zutreffende 

Lösungsmöglichkeit gewählt werden kann. Die Entnahme als Ultima Ratio wird letztendlich 

dazu führen, dass die Entwicklung genauso verschlafen wird, wie damals bei der 

Kormoranproblematik.  

 

Derzeit ist weiter festzustellen, dass die betroffenen Behörden lediglich unvollständige 

Informationen herausgeben. So wurden beispielsweise lediglich für das Jahr 2016 bislang die 

Entschädigungsleistungen mit einem Wert von ca. 230.000,00 € veröffentlicht. Die 

Entschädigungsleistungen für das Jahr 2017 stehen noch aus. Aus dieser Bilanz wird sich 

jedoch zeigen, dass die Population des Fischotters in einem Jahr stark gewachsen ist. 2016 

waren es noch 61 Antragssteller auf Entschädigungen. Im Jahr 2017 hat sich diese Zahl bereits 

auf mehr als 220 erhöht.  

 

Den Fischern und den Teichwirtinnen und Teichwirten steht also die nächste große 

Herausforderung gegenüber. Jedenfalls ist sicher, dass die jahrelangen Pflegemaßnahmen der 

Fischereivereine und auch die heimischen Fischzuchtbetriebe in höchste Gefahr geraten 

werden. Es sind daher alle Maßnahmen zu ergreifen, damit die Fischerei in Mittelfranken auch 

weiterhin existieren und überleben kann.  

 

Trotz dieser düsteren Aussichten wünsche ich der gesamten Fischerei ein kräftiges Petri Heil 

für das Jahr 2018. Unseren Teichwirtinnen und Teichwirten wünsche ich ein erfolgreiches 

Abfischergebnis im Herbst 2018.  
 

Mit herzlichen Grüßen  

  

Jörg Zitzmann 

Präsident 
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� Vorstandswechsel 
 

Bei folgenden Fischereivereinen wurde im Laufe des Jahres ein neuer Vorsitzender gewählt. 

Nachstehend die aktuellen Anschriften: 
 

Gemeinnütziger Fischereiverein Baiersdorf e.V. 
1. Vorsitzender Markus Kröner, An der Regnitz 2, 91083 Baiersdorf, Tel.: 0179/1211479 

Email: 1vorstand@fv-baiersdorf.de 

 
Fischereiverein Neuhof a.d. Zenn e.V. 
1. Vorsitzender Robert Kernstock, Hirschneuses 20, 90616 Neuhof Zenn, Tel.: 09107/1219 

Email: info@fischereiverein-neuhof.com 

 

Fischereiverein Happurg e.V. 
1. Vorsitzender Manuel Doll, Mittelweg 46, 91224 Pommelsbrunn, Tel.: 09154/2880977 

Email: dollmanuel@web.de 

 

 

 

 

Delegiertenversammlung  
am 13. April 2018  

in Zirndorf 
 

 
 

Große Probleme bei der Aufzucht von Fischen in Mittelfranken 
 

Zirndorf – Zum ersten Mal fand die alljährige Delegiertenversammlung des FV Mittelfranken 

an einem Freitagabend statt. Den Versammlungstermin auf einen Freitag zu verschieben 

wurde bei der letzten Sitzung beschlossen. Mit dieser Maßnahme ist es jetzt auch den 

Teichwirten möglich an der Veranstaltung teilzunehmen, was ihnen bisher nicht möglich war, 

da sie meist an dem alten Samstagstermin wegen der Frühjahrsbesatzmaßnahmen verhindert 

waren. 

Nach der Begrüßung der Delegierten, allen voran die Ehrenpräsidenten Herrn Dr. Christoph 

Maier und Hr. Fritz Loscher-Frühwald, sowie der Landtagsabgeordneten Gabi Schmidt von den 

FW, ging Herr Zitzmann auf das Problem der großen Ausfälle bei der Aufzucht von Satzkarpfen 

in den Nürnberger Zuchtteichen ein. Auf Grund der großen Verluste bei der Aufzucht von 

Satzfischen durch den Kormoran wird der Fischereiverband Mittelfranken 2018 keine eigene 

Nachzucht mehr betreiben, stattdessen werden zukünftig die Satzfische direkt vom Züchter in 

die Verbandsgewässer eingesetzt. Da keine sinnvolle Nachzucht mehr durchgeführt werden 

kann, wird sich der Verband auch mit der Stadt Nürnberg über die Neugestaltung der 

Pachtgebühren unterhalten müssen. 
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Aufgrund der hohen Besatzkosten, der Wöhrder See musste nach vier Jahren Umbauzeit 

wieder mit einem erhöhten Grundbesatz versehen werden und der Happurger Stausees 

erhielt eine fischereiliche Aufwertung, schloss die Verbandskasse im GJ 2017 mit einem Minus 

ab. Auch andere Ausgaben, wie etwa eine neue Klimaanlage in der Geschäftsstelle oder 

Kosten bei den verbandseigenen Immobilien, trugen zu dieser negativen Kassenentwicklung 

bei. 

Im Jahr 2018 wird sich der Verband im Besonderen dem Motto „Gefahren für die heimischen 

Fischarten“ verschreiben. Zu diesem Thema werden drei Referenten beim mfr. Fischereitag 

Stellung nehmen. Das Fischotteraufkommen, die Probleme mit dem Kormoran, sowie 

Fischkrankheiten und Fischtransport sind die Themen ihrer Vorträge. 

Besonders der Fischotter wird in der Zukunft ein erhebliches Problem werden. Hr. Zitzmann 

fordert deshalb den Landesfischereiverband Bayern auf, bereits jetzt Maßnahmen zu 

ergreifen um dieses Thema in den zuständigen Ministerien bekannt zu machen. Im Laufe der 

letzten Jahre haben bereits etliche Züchter wegen der angesprochenen Probleme ihre 

Betriebe aufgegeben. Auch Fischereivereine und sonstige Kunden die heimische 

Fischprodukte kaufen wollen, werden Probleme bekommen, da immer weniger Fische 

produziert und damit zwangsläufig die Preise für Besatzfische deutlich steigen werden. 

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist der Fischereiverband Mittefranken der einzige Verband in 

Bayern der sich aktiv für den Abschuss von Kormoranen einsetzt. Im letzten Jahr wurden 1.500 

Vögel entnommen, was aber nicht zu einer Verringerung, sondern lediglich zu einer 

Stabilisierung des bereits bestehenden hohen Bestandes führte. Eine weitere Aufgabe für den 

Landesverband ist die Nachbesserung bei der Entschädigung bei Biberschäden. Erstens sollten 

nicht nur die Berufsfischer, sondern auch die Angelvereine eine Entschädigungsleistung 

erhalten und zweitens muss auch das Budget des Biberfonds erhöht werden, da bereits 

jährlich im Februar die Mittel erschöpft sind. 

Der Fischereiverband Mittelfranken wird die anstehenden Probleme, zusammen mit den uns 

wohlgesonnenen Politikern und Behörden, auch selbst in die Hand nehmen. 

Einen besonderen Dank sprach Herr Zitzmann der aktuellen Jugendleitung des Verbands aus. 

Er bedankte sich persönlich für die hervorragende Arbeit des Jugendleiters Andreas Tröster 

und seinem Team, in der Hoffnung, dass auch im Jahr 2018 und in den zukünftigen Jahren 

diese Arbeit so fortgesetzt wird. 

Zuletzt bedankte sich der Präsident bei allen Mitarbeitern im Verband, sowie bei den 

Vorsitzenden und engagierten Mitarbeitern der Mitgliedsverein im Bezirk Mittelfranken für 

ihre Basisarbeit. Ziel ist es, für die Zukunft die Vielfalt unserer heimischen Fische zu bewahren 

und zu stärken. Dies will der Fischereiverband Mittelfranken zusammen mit seinen 

Mitgliedsvereinen erreichen. 

Auf den Bericht des Präsidenten folgten die Ausführungen der Verbandsobmänner.  

Der Gewässerschutzbeauftragte des Verbands Hr. Semmlinger sprach die Probleme bei der 

Weiterführung des Artenhilfsprogramms an. Da im Moment keinerlei Rückmeldungen über 

die Auswirkungen dieses Programms erfolgen, steht eine Weiterführung dieser Maßnahme 

durch Bay. Fischereiverband in den Sternen. 

Im Bericht des Verbandsgewässerwarts Hr. Himmer wurde nochmals auf die katastrophalen 

Ergebnisse bei den Abfischungen der Verbandsaufzuchtgewässer hingewiesen. Wenn man im 

Frühjahr 2700 Karpfen in ein Gewässer einbringt und im Herbst davon nur noch 14 Karpfen 

abfischen kann, so hat diese ganze Maßnahme keinen Sinn mehr. In seinem weiteren Bericht 
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nahm Hr. Himmer noch Stellung zu den Netzabfischungen des Kleinen Brombachsees, den 

Besatzmaßnahmen und den Fangergebnissen in den Verbandsgewässern. 

Der Verbandsjugendwart berichtete über die zahlreichen Veranstaltungen der 

Jugendabteilung im vergangenen Jahr. Mit dem Dank an alle Jugendleiter in den Vereinen und 

an alle Unterstützer der Jugendarbeit, sowie mit der Verleihung des silberne Ehrenzeichen der 

Fischerjugend an Petra und Mario Brauns vom FV Höchstadt/Aisch beendete Hr. Tröster 

seinen Bericht. 

Hr. Jakob, Obmann für Teichwirtsschaft im Verband, sprach nochmals die Probleme der 

Teichwirte mit den Predatoren, d.h. den Fischräubern, an. Viele Fischzuchtbetriebe stehen vor 

dem Verlust ihrer Existenz und etliche davon haben die Fischzucht bereits aufgegeben. 

Verschlimmern wird sich die aktuelle Situation im Mittelfranken noch, wenn der Zuzug des 

Fischotters aus dem Osten so weitergeht. In der Oberpfalz hat sich der Bestand schon 

etabliert. Es ist deshalb notwendig bereits jetzt das Problem in der Politik bekannt zu machen 

und nicht zu warten bis sich der Zustand noch verschlimmert. 

Als positiv empfindet Hr. Jakob die Einführung der Bezeichnungen „Aischgründer Karpfen 

g.g.A.“ und „Frankenkarpfen g.g.A.“ als nach EU-Recht geschützte geographische Angabe und 

zum Ende seines Berichts überreichte Hr. Jakob deshalb eine Metalltafel mit dem Logo „Aus 

gutem Grund….. Aischgründer Karpfen g.g.A.“ an den Präsidenten Hr. Zitzmann, um auch in 

der Geschäftsstelle für dieses Produkt zu werben. 

In seinem Kassenbericht gab Hr. Trübenbach die Geschäftszahlen des Verbands zum Abschluss 

des Geschäftsjahres am 31.12.2017 bekannt. Der Verband schloss das letzte GJ mit einem 

Verlust von -20.021,03 € ab. Das Verbandsvermögen betrug 2.534.756,21 €. Die größten 

Veränderungen im letzten Geschäftsjahr waren vor allem die Besatzkosten, die um ca. 

90.000,00 € zum Vorjahr gestiegen sind. Nichts desto trotz steht die Kasse des 

Fischereiverbands auf einem soliden Fundament. Alle Aufgaben und Verpflichtungen können 

vollständig eigenständig erfüllt werden.  

Als Kassenrevisor berichtete Herr Kropf von den Prüfungen der Verbandskasse für das GJ 

2017. Bei den durchgeführten Prüfungen konnten keine Beanstandungen gefunden werden. 

Eine ordnungsgemäße Buchführung wurde bescheinigt. Herr Kropf beantragte deshalb die 

Entlastung von Präsidium und Hauptausschuss. Die Entlastung wurde einstimmig durch die 

anwesenden Delegierten erteilt. 

Auch die in der Tagesordnung vorgesehene Satzungsänderung und die Änderung der 

Gewässer- und Disziplinarordnung wurde von Delegierten einstimmig angenommen. 

Nach dem Hinweis auf die anstehende Delegiertenversammlung des LFV Bayern, sowie der 

Einladung zum Mittelfränkischen Fischereitag am 16.09.2018 in Rednitzhembach wurden 

noch zwei Anträge in der Delegiertenversammlung behandelt. Beantragt war zum Einen die 

Ausgabe einer neuen spezifischen Erlaubniskarte für bestimmte Verbandsgewässer und zum 

Zweiten ein Nachlass bei den Kosten für Erlaubniskarten des Verbands um 10 %, sowie eine 

Skontierung von Verbandsrechnungen in Höhe von 3% der Rechnungssumme. Beide Anträge 

wurden durch die Delegiertenversammlung abgelehnt. 

Nachdem bei Punkt „Verschiedenes“ keine Meldungen mehr waren, schloss Hr. Zitzmann die 

Versammlung, bedankte sich bei allen Anwesenden, wünschte noch einen guten 

Nachhauseweg und ein kräftiges Petrie Heil für 2018. 

Karl-Heinz Petschner 

Stellv. Obmann für Öffentlichkeitsarbeit 
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Fischereiaufseher-Prüfung im „Haus 
der Fischerei“ am 27. April 2018 

 

 
 

Auch in diesem Jahr wurde von unserem langjährigen Leiter Walter Lauterbach 

(Fischereiverein Fürth) und seinem eingespielten Team ein Vorbereitungslehrgang für 

Fischereiaufseher mit anschließender Prüfung durchgeführt.  

 

29 Teilnehmer aus 14 Mitgliedsvereinen wurden an zwei Samstagen auf die anstehende 

Prüfung vorbereitet.  

 

 

 

„Gut aufpassen“   

Foto: Walter Lauterbach 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Prüfung fand dann am darauffolgenden Freitag im „Haus der Fischerei“ statt. Im 7-

Minuten-Takt mussten die Teilnehmer ihr Wissen bei der Prüfungskommission Dr. Martin 

Oberle (LFL Starnberg), Wilhelm Baier (Fachberatung für Fischerei) und Walter Lauterbach 

(Fischereiverband Mittelfranken) unter Beweis stellen. 

 

Die gute Vorbereitung auf diese Prüfung hatte sich, wie schon gewohnt, gelohnt: 

 

Alle 29 Teilnehmer konnten das „Haus der Fischerei“ mit einem Prüfungszeugnis verlassen. 

 

Der Fischereiverband Mittelfranken sagt HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH! 
 
Michaela Friedberger 
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Anfischen und Sitzung der 
Jugendleiter beim 

Fischereiverein Höchstadt 
 

 

 

Ende April war es wieder soweit, das Anfischen und die Sitzung der mittelfränkischen 

Jugendleiter stand an. Bei schönstem Wetter trafen sich 42 Jugendleiter, Stellvertreter, 

ehemalige sowie deren Helfer aus 13 Vereinen im Fischerheim des gastgebenden Vereins, 

dem FV Höchstadt. Stellvertretender Bezirksjugendleiter Manfred Lämmermann begrüßte die 

Teilnehmer und übergab Mario Brauns das Wort, der die Erlaubnisscheine ausgab. Gefischt 

wurde in der Aisch und es wurde sehr gut gefangen, doch dazu später mehr. 

 

Nach dem Mittagessen durch unsere Gastgeber Mario und Petra Brauns, begann 

stellvertretender Bezirksjugendleiter Manfred Lämmermann mit der Auswertung des 

Anfischens. Immerhin konnten 9 Karpfen und 1 Brachse angelandet werden, die von den 

Fängern noch am Vereinsheim verwertet wurden. Der schwerste Fisch und damit Gewinner 

des Manfred-Schindlmeier-Wanderpokals wurde………. 

 

 

Michael Scholz, 

Jugendleiter des FV 

Binsespan-Weinzierlein 

mit einem Karpfen von 

2220 Gramm vor Holger 

Reinicke (Karpfen 2111g) 

und Martin Meierhöfer 

(Karpfen 1750g). 

 

Danach stand die Sitzung 

an, die vom gesamten 

Team der Bezirksjugend 

moderiert wurde. Unser 

Lämmi, sowie die Beiräte 

Albert Ostertag, Friedrich Schlund und Evi Tröster stellten den Jugendrückblick 2017 vor. 

Welche Veranstaltungen und welche Termine für Öffentlichkeitsarbeit hatten wir besucht, 

schlichtweg ein Tätigkeitsbericht über unsere Arbeit in der Bezirksjugend. 

Ob Fischerfest am Altmühlsee oder die CONSUMENTA, alle Veranstaltungen waren gut 

besucht und so konnten viele „Nicht“ Angler erreicht werden. 

Albert berichtete vom Landesjugendausschuss, der in diesem Jahr in Neunburg vorm 

Wald/Oberpfalz stattfand. Dort gab es wieder ziemliche Auseinandersetzungen und heiß 

geführte Debatten, auch Aufgrund unserer Anträge bezüglich des Castingsports in Bayern. Es 

wurde von Seiten der Landesjugendleitung ein weiterer, außerordentlicher 
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Landesjugendausschuss einbestellt, nur zum Thema Casting, den wir Mittelfranken mit drei 

neuen Anträgen „belebten“. Wir sind eben der Einstellung, dass der Castingsport belebt und 

geschult gehört, also in der Breite aufgestellt werden muss und das Ziel es nicht sein kann, 

Turniere außerhalb von Bayern zu besuchen. 

Die Delegiertenversammlung in Zirndorf an einem Freitagabend brachte wesentlich mehr 

Delegierte aus mehr mittelfränkischen Vereinen zusammen. Viele neue Jugendleiter kamen 

auf uns zu und wollten Informationen zu allen möglichen Veranstaltungen und Abläufen. Auch 

viele altgediente Jugendleiter trafen sich an unserem Stand um einfach das Gespräch 

miteinander zu suchen. 

Dann wurden die Veranstaltungen 2018 vorgestellt, wie die Änderung beim Jugendzeltlager, 

dass Knotenkunde abgefragt und bewertet wird. Beim Castingturnier bittet die Bezirksjugend 

die Vereine, dass mindestens 12 Teilnehmer kommen und auch anwesend sind! Es wird 

diesmal parallel zum Fischerfest am Altmühlsee durchgeführt. 

 

Dann wurden noch für die verschiedenen Veranstaltungen 2019! Ausrichtende Vereine 

gesucht und welche gefunden. 

 

Aufgrund der vielen Termine wurde kurzfristig eine Nachwahl eines Beirats in der 

Bezirksjugend angesetzt. Daniel Albert, Jugendleiter der Fischereigenossenschaft Bibert, 

wurde vorgeschlagen und einstimmig gewählt und verstärkt nun unser Team. 

So stand der letzte Tagesordnungspunkt auf der Agenda, der da lautete: Wünsche und 

Anträge, die es aber nicht gab und so konnte sich Manfred Lämmermann bei den 

Veranstaltern und allen Teilnehmern im Namen der Bezirksjugend im Fischereiverband 

Mittelfranken recht herzlich bedanken und allen eine gute und sichere Heimfahrt wünschen. 

Andreas Tröster 

Bezirksjugendleitung 

 

 
 

Aquarium sorgte für Staunen 
auf dem Seenlandmarkt am 

02 - 03.06.2018 

 

 

Zum ersten Mal mit dem Aquarium der Fachberatung für Fischerei nahmen wir, die 

Bezirksjugend im Fischereiverband Mittelfranken, am Seenlandmarkt auf der Badehalbinsel 

Absberg am kleinen Brombachsee teil. Wir zeigten den tausenden von Besuchern einige 

heimische Fischarten und, in einem gesonderten Aquarium, heimische Edelkrebse. Weiterhin 

stellten wir das Programm „Fischer machen Schule“ vor und überraschten die Besucher 

wieder mit neuen Rezepten für die Zubereitung von heimischen Fischen. 

Schon im Vorfeld konnten wir uns bei der Netzabfischung im kleinen Brombachsee die 

benötigten Fische abholen. Brachsen, Güstern, Giebel sowie einige Karpfen wurden von Albert 

Ostertag und den Jungfischern des FV Binsespan-Weinzierlein bei einem Verwertungskurs zu 

Fischfilet verarbeitet. Unsere Beirätin Evi Tröster hatte sich diesmal mit Fischbratwürsten 

„Seenländer Art“, Brachsen und Waller auf Matjes Art und gebeizter Forelle wieder etwas ganz 
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Neues einfallen lassen. Die kostenlosen Häppchen fanden einen reißenden Absatz bei den 

vielen Besuchern. 

Bei der Marktrunde der Ehrengäste durften wir Manuel Westphal (MdL), Landrat Gerhard 

Wägemann, Bezirkstagspräsident Richard Bartsch und Stellvertreterin Christa Naas sowie die 

Bürgermeister Helmut Schmaußer (Absberg) und Karl-Heinz Fitz (Gunzenhausen) an unserem 

Infomobil begrüßen. Landrat Wägemann freute sich sichtlich, dass wir den Besuchern mit dem 

Aquarium einen kleinen Einblick in die Artenvielfalt des fränkischen Seenlands boten. Sie 

waren von den angebotenen Fischen angetan und waren begeistert von der Idee und 

Umsetzung der angebotenen, frischen und regionalen Rezepte. 

 

 

Prominenz beim Fischschmaus 

Den vielen Kindern, die unseren Stand besuchten und die Fische und Krebse betrachteten, 

schenkten wir Luftballons und Gummibärchen der bayerischen Fischerjugend. Die 

Erwachsenen konnten sich in der Zwischenzeit einige Insektenlarven in Becherlupen ansehen 

und mussten erraten, was für Tiere dies wohl sind. Damit schafften wir die Überleitung auf 

das Programm „Fischer machen Schule“ und waren überrascht auf die hohe Nachfrage zu den 

Unterrichtsmaterialien. 

Ein gelungener Auftritt in der Öffentlichkeit, da der Seenlandmarkt auch in diesem Jahr wieder 

ca. 12000 Besucher auf die Badehalbinsel Absberg lockte.  

Andreas Tröster 

Bezirksjugendleitung 
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Fischer machen  
Schule am 05.06.2018 

 

 

 
 

Das Projekt der Bayerischen Fischerjugend im Landesfischereiverband Bayern e.V. „Fischer 

machen Schule“ hat zum Thema ,,Wasser als Lebensraum für Tiere und Pflanzen“. 

Das heißt, der Lehrer*in kann mit kostenlosen Unterrichtsmaterialien den Stoff Lebensraum 

Wasser theoretisch aufbereiten und dann zusammen mit einem Fischer einen praktischen 

Erlebnistag am Gewässer durchführen. Die Jugendlichen planen, erforschen, entdecken die 

Kleintiere die sie selbst fangen und bestimmen und können dann das Gewässer biologisch 

beurteilen. 

Am 05.06.2018 hielt die Bezirksjugend vom Fischereiverband Mittelfranken so ein Projekt 

erstmalig im Landkreis Ansbach durch. Jugendbeirat Friedrich Schlund ging mit einer vierten 

Klasse aus der Waldschule in Meinhardswinden an ein Gewässer und erforschte mit ihnen was 

für Kleintiere im Gewässer leben.  

 

 

Sie beobachteten dort Molche, Kröten, 

Wasserfrösche, Kaulquappen und 

Libellenlarven. Die Jugendlichen gingen 

bis zu den Knien ins Wasser, was ihnen 

Freude machte und waren mit voller 

Leidenschaft dabei. So wurden von den 

Jugendlichen sehr viele im Gewässer 

vorkommende Insektenlarven und 

Kleintiere gefangen, bestimmt und 

wieder freigelassen werden. 

 

 

Zurück im Klassenzimmer 

zeigte Jugendbeirat Friedrich 

Schlund noch einige Bilder 

von vorkommenden Pflanzen 

und anderen, leider nicht 

beobachteten, Tieren. Er 

wies auch auf die Gefahren 

an und im Gewässer hin. Die 

Jugendlichen und die 

Lehrerin waren von diesen 

Projekt total begeistert . 
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Interessierte Pädagogen*innen können gerne unter fischerjugend-mittelfranken@web.de 

mehr Informationen, auch für die Zusendung von kostenlosen Schüler- und Lehrerheften 

sowie dem kostenlosen Equipment wie Becherlupen, Siebe usw. erhalten. 

 

Andreas Tröster 

Bezirksjugendleitung 

 

 

 

 

Informationsveranstaltung zum 
Fischotter am 12.06.2018  

in Gerhardshofen 
 

 
Am 12.06.2018 hat die Landtagsabgeordnete der Freien Wähler Frau Gabi Schmidt  

eine Informationsveranstaltung zum Thema Fischotter organisiert.  

  
Zunächst haben 3 Fachreferenten zum Thema Fischotter Kurzreferate dargeboten.  
Die Referenten waren Herr Dr. Wagner vom Landwirtschaftsministerium als  
Biberbeauftragter für den Freistaat Bayern, Frau Michaela Thiel, Projektleiterin für  
das Thema Fischotter beim Landesfischereiverband Bayern sowie der Betroffene  
oberpfälzische Teichwirt Hans Klupp.  
 
Der bayerische Biberbeauftragte stellte insgesamt die derzeitige Lage im Freistaat  
Bayern dar. Die Fischotterpopulation ist besonders im östlichen Bayern, jedoch auf  
der gesamten Strecke von Hof bis Passau mit einer erheblichen Anzahl vertreten.  
Mittlerweile erstreckt sich die Population bis nach Amberg.  
     
Der Fachreferent des bayerischen Ministeriums hat die Populationszahlen von ca.  
240 Fischottern dabei benannt. Diese Zahl und Einschätzung stammt jedoch aus  
dem Jahr 2012.  
Die „Fischotterbeauftraqte" des bayerischen Landesfischereiverbandes hat  
insbesondere die Fischotterproblematik mit dem Blickwinkel auf die bayerischen  
Fließgewässer in ausgezeichneter Weise in dieser Veranstaltung beleuchtet.  

Dabei wurde angeboten, dass in allen Teilen Bayerns entsprechende  
Informationsveranstaltungen für die bayerischen Fischer und Teichwirte angeboten  
werden. Mit dieser Aktion des bayerischen Landesfischereiverbandes wird das  
Fundament eines bayerischen Fischottermanagementplanes im Beratungsbereich  
geschaffen und bereichert.  

Der dritte Fachvortrag von dem betroffenen oberpfälzischen Teichwirt Hans Klupp hat  
das Ausmaß des Fischfraßfeindes Fischotter plastisch aufgezeichnet. Insbesondere  
wurde die Problematik der sogenannten Schutzmaßnahmen, nämlich Einzäunung  
von Teichen und deren Kosten aufgezeigt. Zudem wurde die Problematik aufgezeigt,  
dass der Fischotter als Marder dazu neigt, in den Fischzuchtbetrieben besonders die  
Laichfische zu bejagen. Damit wird die Teichwirtschaft nachhaltig im Bestand  
gefährdet.  
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Nach den sehr interessanten Fachvorträgen folgte dann eine lebhafte Diskussion.  
Dabei wurden zum Teil auch kritische Nachfragen erhoben und auch konkrete  
Forderungen benannt. Die Mitglieder des Fischereiverbandes Mittelfranken waren in  
dieser Veranstaltung nicht nur durch die Angelfischerei, sondern auch die 
Teichgenossenschaft zahlreich und gut vertreten. In der Diskussionsrunde wurden 
entsprechende Fragen und Forderungen erhoben.  

Der Fischereiverband Mittelfranken wollte eine Einschätzung des bayerischen  
Biberbeauftragten Herrn Dr. Wagner in Erfahrung bringen. Konkret wurde die  
geschätzte Populationszahl im Jahr 2017/2018 angefragt. Hierauf erfolgte jedoch  
weder eine Zahl noch eine Einschätzung.  

Die Zurückhaltung von Informationen wird einer sachlichen Diskussion nicht dienlich  
sein. Zwar hat der bayerische Biberbeauftragte mitgeteilt, dass sich der  
Fischotterbestand in einem "guten Erhaltungszustand" befindet. Eine genaue Zahl für  
Ostbayern wurde jedoch nicht benannt. Es folgten mehrere Nachfragen in diesem  
Bereich, ohne eine konkrete Antwort oder zumindest eine Einschätzung zu erhalten.  

Vor Augen zu führen ist jedoch, dass im Jahr 2016 lediglich ca. 60  
Entschädigungsanträge eingereicht worden sind, während im Jahr 2017 bereits mehr  
als 220 Entschädigungsanträge bei den zuständigen Stellen eingegangen sind.  

Eine Hochrechnung anhand der Entschädigungsanträge ist sicherlich nicht  
vorzunehmen. Festzustellen ist jedoch, dass sich bereits innerhalb eines Jahres der  
Bestand und die Population des Fraßfeindes Fischotter erheblich gesteigert  
haben muss.  

Abschließend wurde noch eine konkrete Forderung durch den Fischereiverband  
Mittelfranken erhoben. Danach soll zukünftig der Managementplan für den Fischotter  
auf einer Beratung basieren. Die drei weiteren Möglichkeiten, nämlich  
Schutzmaßnahmen (Zäune), Entschädigung und die Entnahme müssen jedoch  
gleichberechtigt auf einer Ebene angesiedelt sein. Nur dadurch kann verhindert werden, dass 
eine erhebliche Schädigung bei den Teichwirten, den Fließgewässern  
und auch den Fischereivereinen entsteht.  

Am 27.06.2018 hat der Wirtschafts- und Umweltausschuss des Bezirks Mittelfranken  
mit dem Schwerpunkt Fischerei getagt. Auch dort wurde durch den  
Fischereifachberater des Bezirks Mittelfranken Dr. Vordermeier ein  
Fachreferat zum Thema Fischotter dargeboten, um auch diesen Gremien das  
Gefährdungspotential für die einheimischen Teichwirte und für die Angelfischerei vor  
Augen zu führen.  
All diese Veranstaltungen zeigen, dass die weitere Gefährdung der Fischerei in  
Bayern durch einen Fraßfeind erkannt wird. Das Projekt des bayerischen  
Landesfischereiverbandes Fischotter hat bereits jetzt seine Aufgabe erfüllt und hat  
die Problematik in das Bewusstsein getragen. Der Fischereiverband Mittelfranken  
wünscht sich, dass möglichst schnell die Forderungen der mittelfränkischen  
Teichwirte. und Fischer umgesetzt werden.  

Jörg Zitzmann 
Präsident Fischereiverband Mittelfranken  
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Mittelfrankens Jungfischer 
trafen sich zum Jugend-
Ausbildungszeltlager in 

Stockheim 

 

 

Endlich, endlich war es soweit und die Zeit der Vorbereitung und der Planung war vorüber. 

Mittelfrankens Fischerjugend traf sich vom 15. – 17. Juni 2018 in Stockheim und hielt ihr 

traditionelles Jugend-Ausbildungszeltlager ab. Die Großveranstaltung dient neben der 

Förderung der Kameradschaft auch der Aus- und Weiterbildung der Jungangler und nebenbei 

auch wird der mittelfränkische Jugendfischerkönig, der Weißfischmeister und das 

Spitzenteam für das bayrische Jugendkönigsfischen ermittelt. 

 

Mittelfrankens Jungangler können drei Tage und Nächte lang der Fischwaid nachgehen, ihre 

Fertigkeiten beim Knotenbinden, ihre Treffsicherheit beim Gebrauch des Fanggeräts unter 

Beweis stellen und ihren Wissenstand zeigen. 

 

Zufrieden konnte Bezirksjugendleiter Andi Tröster 141 Jungfischer und 94 Betreuer aus 21 

mittelfränkischen Vereinen begrüßen. Ihn freute es sehr, dass er mit den Fischereivereinen 

aus Wassertrüdingen, Röttenbach und dem AnglerKlub Noris neue Vereine vorstellen konnte. 

Er stellte allen die Verhaltens- und Zeltlagerregeln vor und erinnerte sie zum 

fischwaidgerechten Umgang mit der Kreatur Fisch und dem richtigen Verhalten am Gewässer. 

Dann durften die wartenden Jungfischer endlich dem Fischfang am Kleinen Brombachsee und 

Igelsbachsee nachgehen. 

 

Das Küchenteam unter Regie von Beirätin Evi Tröster traf die Vorbereitungen für die 

Lunchpakete für Samstag früh, da dort die Verpflegung an die Jugendleiter ausgegeben wird. 

Auch die Sonderkosten und vegetarischen Teilnehmer bekamen reichhaltige Lunchpakete 

vom Küchenteam gepackt. 

 

Gegen Mitternacht trafen die Jungfischer mit ihren Fängen auf den Zeltplatz ein um ihre Fänge 

abwiegen zu lassen. Rotaugen, Rotfedern, Brachsen sowie große Karpfen und schöne Hechte 

wurden waidgerecht betäubt und getötet zur Waage gebracht. Den schwersten Fisch, einen 

Waller mit einer Länge von 125cm und einem Gewicht 11350 Gramm brachte Marc Brunner 

vom FV Gunzenhausen zum abwiegen. War das schon der Königsfisch oder konnte ein noch 

größerer Fisch gefangen werden? Fast 100 Kilogramm Fisch wurden unter der Anleitung der 

Jugendleiter küchenfertig verwertet und eingefroren. Schon um 04.30 Uhr hieß es 

Lunchpakete empfangen und alle, aber auch wirklich alle waren auf den Füßen und eilten an 

die Seen und gingen der Fischwaid nach. 

 

Nach dem Frühstück baute das Helferteam Albert Ostertag, Daniel Albert und Joachim Deppe 

die Stationen für die Wettkämpfe am Nachmittag auf. Drei Stationen für die Disziplin Casting 

Präzision mussten nach den gültigen Wettkampfregeln fertig sein, dass alle Teilnehmer ihre 

zehn Würfe aus fünf verschiedenen Entfernungen und mit festgeschriebenen Wurfstilen ein 

werfen konnten. Der Fernsehraum musste für das Artenschutzquiz umgestellt werden, wo das 
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umfangreiche Wissen mit einem aus 20 Fragen bestehenden Test aus dem aktuellen 

Fragenkatalog der bayerischen Fischerprüfung abgefragt wurde. Neu in diesem Jahr war die 

Disziplin Knotenkunde. Hier mussten die Jungangler verschiedene, geläufige Knoten an einem 

gestellten Material binden, deren Sauberkeit, Länge und Festigkeit geprüft wurde. 

 

Gegen 11.30 Uhr trafen schon die ersten, glücklichen Fänger ein. Diesmal wurden sehr große 

Brachsen und Karpfen an die Waage gebracht und danach wieder küchenfertig verwertet. Den 

größten Fisch, einen Karpfen, brachte Julius Rieger vom ASV Absberg an die Waage, die bei 

8124 Gramm stehen blieb. 

 

Die Küche arbeitete seit frühmorgens auf Hochtouren, denn 300 Schnitzel und 25 Kilogramm 

Kartoffelsalat wollten gebraten, gekocht und verarbeitet werden. Das Mittagessen wurde 

rasch ausgegeben, die Sachen wurden gespült und verstaut und so konnten die 

Vorbereitungen für Kaffee und Kuchen am Nachmittag getroffen werden. 

 

Nach dem Essen, begannen die einzelnen Wettkämpfe und die verschiedenen Workshops für 

die Jungangler unter Leitung von Andi Zwörner und ein kleiner Erste Hilfe Lehrgang für 

Jugendleiter und Betreuer von Michael Loy. 

 

Bei den Workshops können die Teilnehmer nach Herzenslust unter Aufsicht von Betreuern 

selbst Montagen zum Fang von Hechten, Wallern sowie Karpfen und Weißfischen bauen. 

Die Jugendleiter vom FV Binsespan-Weinzierlein und Höchstadt/Aisch Michael Schulz und 

Mario Brauns mit ihrem Team machten sich daran, die von den Junganglern gefangenen Fische 

zuzubereiten. Sie machten die legendären und unheimlich leckeren Binseburger und die 150 

Fischküchle waren im Nu weg.  

 

Das Küchenteam baute das Kuchenbüffet auf, backten frische Waffeln, Strietzel und die 

verschiedensten, von Evi und Leocardia Krebs selbstgebackenen Kuchen warteten auf 

hungrige Mäuler. Andi konnte dieses Jahr sehr viele Vorstände mit Ehefrauen zum 

gemeinsamen Kaffeetrinken begrüßen, die sich nebenbei „ihre“ Jugendlichen bei den 

Wettkämpfen ansahen. Weiter begrüßte er den Präsidenten Jörg Zitzmann, Vizepräsident 

Peter Neuner und Vizepräsident Daniel Trübenbach.  

 

Präsident Zitzmann hatte für die Küchenhelfer Sandra Zaubzer und Leocardia Krebs als kleines 

Dankeschön einen Blumenstrauß mitgebracht. Er dankte allen Betreuern für ihre Leistungen 

und die Bereitschaft für ihre ehrenamtliche Arbeit.  

 

Beirätin Evi Tröster wurde für ihr unermüdliches Engagement in der mittelfränkischen 

Fischerjugend mit dem silbernen Ehrenzeichen des mittelfränkischen Fischereiverbandes 

ausgezeichnet. 

Bezirksjugendleiter Andi Tröster ehrte noch mit dem silbernen Ehrenzeichen der bayerischen 

Fischerjugend Jugendleiter Martin Meyerhofer und Vorstandsfrau Sabine Kienlein vom FV 

Allersberg für ihre Leistungen in der Fischerjugend.  
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v.l.n.r.: Michaela Friedberger (FVM), Sandra Zaupzer (Georgensgmünd), Martin Meyerhofer 

(Allersberg), Andi Tröster (BJL), Sabine Kienlein (Allersberg), Evi Tröster, Leocardia Krebs, Präsident Jörg 

Zitzmann (FVM) 

 

Später erschien sogar noch Ehrenpräsident Dr. Christoph Maier nebst Gattin und beide 

erfreuten sich über das gute Miteinander auf der größten Veranstaltung der mittelfränkischen 

Fischerjugend. 

 

So verging die Zeit wie im Flug und das Abendessen wurde an alle ausgegeben, damit sie 

wieder zum Angeln gehen konnten. Gegen 20.30 Uhr gab es plötzlich Aufregung, da ein großer 

Fisch gefangen worden wäre und dass die Betreuer Hilfe beim Transport bräuchten. 

Schnell war der Fisch geholt und es herrschte großes Staunen und Glückwünsche wurden an 

den Fänger ausgesprochen. Thore Stermose vom KFV Treuchtlingen-Weißenburg hatte einen 

Waller von 184 cm und 36,8 Kilogramm gefangen. Der Fisch wurde, wie alle anderen auch, 

filetiert, verpackt und eingefroren. Um Mitternacht war die Abwaage wieder geöffnet und es 

kamen wieder viele und schöne Fänge zurück. Auch diese wurden anschließend küchenfertig 

verwertet und eingefroren. In der Nacht vielen alle erschöpft in die Betten und schliefen 

schnell ein. Wer hatte noch Kraft, um am Sonntag nochmal zum Angeln zu gehen? Es waren 

ganz wenige, die aber wieder schöne Fische zum Wiegen brachten. 

Es gab Frühstück für alle, danach wurden die Angelsachen verstaut, die Zelte abgebaut und 

einige säuberten bei einem Rundgang das Gewässer und den Zeltplatz. Die Auswertung war 

schnell erledigt und schon konnte zur Mittagszeit die Abschlussveranstaltung beginnen. 

Andi Tröster bedankte sich bei allen, den Jugendlichen und ihren Betreuern, bei seinen 

Beiräten und seinen Helfern für die tolle Leistung. Bei den Kontrollen von Fischereiaufseher 

Carlo Jenatschek gab es keine Beanstandung und er attestierte den Junganglern einen äußerst 

verantwortungsbewussten Umgang mit der Tier- und Pflanzenwelt und beim waidgerechten 

Umgang mit der Kreatur Fisch. 
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Damit kam Andi Tröster zur Auswertung und konnte die Ergebnisse bekannt geben. 

Mittelfränkischer Jugendfischerkönig wurde Thore Stermose vom KFV Treuchtlingen-

Weißenburg mit seinem Ausnahmefisch. Er bekam die Königskette vom letztjährigen König, 

seinem Vereinskollegen Lukas Loos überreicht. 

Maxim Kuzin vom Anglerbund Ansbach wurde mit einer Brachse von 2580 Gramm 

mittelfränkischer Weißfischmeister. 

Der beste Jungangler bei der Castingdisziplin Präzision wurde Marc Brunner (FV 

Gunzenhausen) und er wurde mit einem Pokal bedacht. 

Die Spannung war am Höhepunkt angekommen, wer war bester Jungangler und wer die beste 

Junganglerin und hatte sich für das mittelfränkische Spitzenteam qualifiziert und darf auf das 

bayerische Jugendkönigsfischen und welcher Verein darf den Wanderpokal als Auszeichnung 

für die beste Jugendarbeit in Empfang nehmen? 

 

 

 
Die besten Jungangler 2018 

 

Marc Brunner vom FV Gunzenhausen wurde bester Jungangler vor Felix Wernard (SAV 

Georgensgmünd) und Maxim Kuzin (Anglerbund Ansbach). Auf den weiteren Plätzen folgten 

Johannes Zaubzer (SAV Georgensgmünd), Johann Schwab (AB Ansbach) und Niklas Frank (FV 

Gunzenhausen). Bestes Mädchen wurde Lea Zapf von den Fischerfreunden Langenzenn. 

Durch das Alter von Marc Brunner und die Absagen der Ansbacher Jungangler bildeten nun 

Felix Wernard, Johannes Zaubzer, Niklas Frank und Lea Zapf, als bestes Mädchen, das 

mittelfränkische Spitzenteam und vertreten Mittelfranken beim Bayerischen 

Jugendkönigsfischen am 21. bis 22. Juli in Neunburg v.W. /Oberpfalz. Die Auszeichnung 

„Bester Verein“, in der nur die Ergebnisse aus Quiz, Casting und Knotenkunde gewertet 

werden, wurde der ASV Absberg-Brombachsee mit Jugendleiter Max Aenderl. 

Insgesamt wurden diesmal unglaubliche 293 Kilogramm Fisch gefangen und von den 

Jungfischern und Betreuern selbst für die heimische Fischküche sinnvoll verwertet. 
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Diese regionalen Fische werden unter anderem wieder zum Fischerfest am Altmühlsee oder 

am Tag der Franken in Ansbach von Beirätin Evi Tröster als Fischbratwürste, Weißfische nach 

Matjes Art oder als mediterraner Nudelsalat zubereitet. 

 

 

Andreas Tröster 

Bezirksjugendleitung 

 
 

Tag der Franken am  
01. Juli 2018 in Ansbach 

 

 

  

Der „Tag der Franken“ wurde 2006 vom Bayerischen Landtag eingeführt und soll die 

vielgestaltige Landschaft und Geschichte der fränkischen Region deutlich machen sowie das 

Bewusstsein für die Entwicklungskraft und das Innovationspotenzial Frankens stärken.  

Markgräfliches Rokoko-Flair umgab auch den Festakt zur Eröffnung im Ansbacher Hofgarten 

mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Markus Söder (CSU), der Landtagspräsidentin 

Barbara Stamm (CSU), dem Bezirkstagspräsidenten Richard Bartsch (SPD) und dem 

stellvertretenden Ansbacher Bürgermeister Thomas Deffner (CSU).  

Als "eine Liebeserklärung an ganz Franken" bezeichnete Ministerpräsident Söder den "Tag der 

Franken" und das diesjährige Motto "Essen in Franken". Franken könne stolz sein auf regionale 

Lebensmittel und regionale Produktionskreisläufe, sagte Bezirkstagspräsident Bartsch beim 

Festakt. 

Also war für uns, meine Frau Evi 

und mich, das Ziel vorgegeben 

und wir reichten kostenlose 

Essproben unter dem Motto 

„regional und frisch – Fisch auf 

den Tisch“. So gab es für die 

unzähligen Besucher 

Fischbratwurst, Graved Forelle 

und erfrischenden Nudelsalat mit 

geräuchertem Karpfen aus dem 

Info Mobil der Fischerjugend, an 

dem sich zeitweise lange 

Schlangen bildeten. 

Weiterhin stellten wir das Programm „Fischer machen Schule“ vor. „Die Holzstecken bewegen 

sich ja“ stellten viele Kinder erstaunt fest, als sie unter unserem Pavillon die 

Köcherfliegenlarven im Aquarium entdeckten. Ganz nebenbei bemerkten sie noch 

Eintagsfliegen- und Zuckmückenlarven sowie Wasserasseln. Damit war „Fischer machen 
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Schule“ schon fast erklärt, denn die Schulkinder machen dabei nichts anderes als eine 

biologische Gewässeruntersuchung und sehen plötzlich Zusammenhänge im Wasser.  

Leider reichten unsere Fischspezialitäten nur bis 14.00 Uhr, danach waren wir buchstäblich 

„leergefressen“, 18 Kilo vorbereiteter Fisch, alles war weg. Ein toller Tag, ein arbeitsreiches 

Wochenende ging für uns zu Ende und wir waren stolz, unsere Fischerjugend so gut vertreten 

und dargestellt zu haben. 

 

Andreas Tröster 

Bezirksjugendleitung 

 

 
      

   2. Aus den Ministerien, Verbänden und Ämtern  
 

 

 

Fischwilderei 
Anfrage unseres Präsidenten Jörg Zitzmann 

an Frau Petra Guttenberger, MdL 
 
 
      

 
BAYERISCHER LANDTAG 

  ABGEORDNETE 

  PETRA L. GUTTENBERGER 

 

  Stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses 

  für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen 
 

16. März 2018 

 

  

Fischwilderei 
 

Sehr geehrter Herr Zitzmann, 

 

in der oben angegebenen Angelegenheit liegt mir zwischenzeitlich das Antwortschreiben des 

Bayerischen Staatsministers der Justiz, Prof. Dr. Winfried Bausback, vor, welches ich Ihnen in 

Abdruck beifüge. 

 

Wie der Minister ausführt, sei Fischwilderei zwar kein Kavaliersdelikt, die 

Strafverfolgungsbehörden seien allerdings verpflichtet, alle Umstände gegeneinander 
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abzuwägen und dann eine angemessene Entscheidung zu treffen. Hierbei könne es durchaus 

sein, dass das Verfahren wegen geringer Schuld eingestellt wird. 

 

Die Staatsanwaltschaften seien jedoch bereits heute angewiesen, Verfahren die sie wegen 

geringer Schuld eingestellt haben, an die Verwaltungsbehörden zu melden, damit die Tat auch 

als Ordnungswidrigkeit verfolgt werden kann. 

 

Ich gehe davon aus, dass damit ein weiterer Schritt in die richtige Richtung gemacht wird und 

stehe Ihnen als Ansprechpartnerin jederzeit gerne zur Verfügung. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Petra Guttenberger, MdL 

 

 
      

 

Der Bayerische Staatsminister der 

Justiz 

 

 

 
7. Februar 2018 

Sehr geehrte Frau Vorsitzende, 

liebe Petra, 

 

für Dein Schreiben vom 9. Januar 2018, mit dem Du mich auf die Verfolgungspraxis der 

bayerischen Staatsanwaltschaften in Fällen der Fischwilderei ansprichst, danke ich Dir. Du 

führst darin aus, dass die Staatsanwaltschaften Ermittlungsverfahren wegen Fischwilderei 

oftmals wegen geringer Schuld einstellen würden, und bittest mich um Prüfung, inwieweit 

eine Regelung auf den Weg gebracht werden kann, wonach die Staatsanwaltschaften diese 

Fälle den für die Verfolgung von Ordnungswidrigkeiten zuständigen Verwaltungsbehörden 

mitteilen müssen,  

 

Fischwilderei ist aus meiner Sicht keineswegs ein Kavaliersdelikt. Die 

Strafverfolgungsbehörden sind allerdings verpflichtet, in jedem Einzelfall alle belastenden und 

entlastenden Umstände gleichermaßen zu ermitteln und auf der Grundlage des 

Ermittlungsergebnisses eine dem jeweiligen Fall an-gemessene Entscheidung zu treffen. Da es 

sich bei Fischwilderei um ein sogenanntes Vermögens-delikt handelt, kommt in der 

staatsanwaltschaftlichen Verfolgungspraxis dem Wert der "gewilderten" Fische für die 

Beurteilung der Schuld des Täters eine wesentliche Bedeutung zu. Wenn der materielle Wert 

als eher gering anzusehen ist, der Täter noch nicht einschlägig in Erscheinung getreten ist und 
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auch sonst keine erschwerenden Umstände vorliegen, kann es daher durchaus im Rahmen 

des den Staatsanwaltschaften zustehenden Ermessens liegen, wenn sie nach § 153 Absatz 1 

Strafprozessordnung, also wegen geringer Schuld, von der Verfolgung der Tat absehen.  

 

Zu Recht weist Du darauf hin, dass Fälle der Fischwilderei häufig mit fischereirechtlichen 

Ordnungswidrigkeiten einhergehen. In diesem Zusammenhang bittest Du mich um Prüfung, 

ob die Staatsanwaltschaften verpflichtet werden können, Fälle, in denen sie von der 

Verfolgung abgesehen haben, den für die Ahndung der Ordnungswidrigkeiten zuständigen 

Verwaltungsbehörden mitzuteilen.  

 

Hierzu kann ich Dir mitteilen, dass die Staatsanwaltschaften nach § 43 des Gesetzes über 

Ordnungswidrigkeiten bereits heute gehalten sind, Verfahren, die sie hinsichtlich der im Raum 

stehenden Straftat eingestellt haben, an die Verwaltungsbehörden abzugeben, wenn 

Anhaltspunkte dafür vorhanden sind, dass die Tat auch als Ordnungswidrigkeit verfolgt 

werden kann. Dies gilt selbstverständlich auch für Fälle der Fischwilderei. die mit 

fischereirechtlichen Ordnungswidrigkeiten einhergehen, und auch dann, wenn das Verfahren 

hinsichtlich der Straftat wegen geringer Schuld eingestellt wurde.  

 

Um die Staatsanwaltschaften in diesem Bereich weiter zu sensibilisieren, wird die zuständige 

Fachabteilung meines Hauses die Thematik im März 2018 bei der nächsten Dienstbesprechung 

mit den Leiterinnen und Leitern der bayerischen Staatsanwaltschaften erörtern und diese 

bitten, in ihren Behörden auf eine konsequente Anwendung der genannten Vorschrift zu 

achten.  

 

Mit besten Grüßen 

 

Prof. Dr. Winfried Bausback, MdL 
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Heimkehr einer Wanderin 

 
Ein Tag Aufmerksamkeit für unsere Wanderfische: Die Seeforelle kehrt in die Ammer zurück 

 
München, 20. April – Am 21. April ist der World Fish Migration Day – der  Weltwandertag der 

Fische. An diesem Tag machen Fischschützer weltweit auf die  Gefährdung von Wanderfischen 

durch den Menschen aufmerksam. Wasserkraftwerke, Wehre und Dämme blockieren die 

Wanderwege der Fische, sie verhindern den freien Transport von lebenswichtigem Kies in den 

Flüssen und sorgen mit ihrem künstlichen Aufstau für zu hohe Wassertemperaturen in den 

Fließgewässern. 

Auch in Bayern schlagen all diese Probleme voll durch. Mittlerweile sind 77 Prozent der 

heimischen Flussfischarten auf der Roten Liste. Im Rahmen des Bundesprogramms Biologische 

Vielfalt des Bundesamts für Naturschutz beteiligt sich der Landesfischereiverband Bayern 

(LFV) gemeinsam mit 18 weiteren Partnern am Hotspot-Projekt Alpenflusslandschaften. Der 

LFV setzt sich dabei für die Wiederansiedlung der Seeforelle in der Ammer ein. 

 
Wir bringen die Seeforelle zurück in ihre Heimat! 
Die Ammer als Zufluss des Ammersees war einst eines der wichtigsten Aufwuchs- und 

Laichgewässer für die Seeforelle. Der Bau zahlreicher, unüberwindbarer Hindernisse im Fluss 

zerstörte diesen Lebensraum allerdings und sorgte für das Verschwinden dieser Art. Doch in 

den letzten Jahren wurden die meisten Hindernisse auf Initiative des LFV Bayern und der 

Ammerallianz durch das Wasserwirtschaftsamt Weilheim wieder durchgängig gemacht. Nun 

erbrüten die Experten des LFV Seeforelleneier direkt im Ammerwasser. „Damit sorgen wir für 

den sogenannten Homeing-Effekt“, erklärt der Biologe Patrick Türk vom 

Landesfischereiverband Bayern. „Schlüpfen die Fische im Flusswasser und nicht im 

Zuchtbecken, werden sie automatisch auf ihr Heimatgewässer geprägt. Das erhöht die 

Chancen, dass sie als große Fische aus dem See zurückkehren und in der Ammer und ihren 

Seitenbächen für einen natürlichen Arterhalt sorgen.“ 

 
Bildmaterial und Ansprechpartner 
Unter folgendem Link können Sie Bildmaterial vom Auswildern der Seeforellen für Ihre 

Berichterstattung herunterladen:  http://bit.ly/SeeforelleAmmer  Bildnachweis: LFV Bayern 

Gerne stehen Ihnen unsere Experten als Gesprächspartner mit weiteren Informationen zur 

Verfügung, bitte wenden Sie sich an Thomas Funke, Pressesprecher Landesfischereiverband 

Bayern (thomas.funke@lfvbayern.de oder 089/64 27 26 22) 
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Über den Landesfischereiverband Bayern: 
Der Landesfischereiverband Bayern e.V. ist die größte Vereinigung der bayerischen Fischerei 

und vertritt Angel- und Berufsfischer. Seine ordentlichen Mitglieder sind sieben 

Bezirksverbände mit über 830 Fischereivereinen, etwa 500 Berufsfischern und Teichwirten 

sowie 136.000 Angelfischern. 

Als nach Bundesnaturschutzgesetz anerkannter Naturschutzverband verbindet er den Einsatz 

für die Verbesserung der Ökologie bayerischer Gewässer mit der Förderung der Fischerei. 

Besonderer Schwerpunkt hierbei ist die Bedeutung der Angelfischerei für die Lebensqualität 

des Menschen. 

Mehr unter: www.lfvbayern.de 

 
Über das Projekt Alpenflusslandschaften 
Das Projekt Alpenflusslandschaften läuft von Oktober 2014 bis September 2020. Gefördert 

wird es durch das Bundesamt für Naturschutz im Rahmen des Bundesprogramms Biologische 

Vielfalt, mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 

sowie mit Mitteln des Bayerischen Naturschutzfonds 

Mehr unter: www.alpenflusslandschaften.de 

Kontakt 
Landesfischereiverband Bayern e.V. 
Thomas Funke 

Telefon: 089 / 64 27 26 22 

E-Mail: thomas.funke@lfvbayern.de 

 

 

 

 

 

 
 

 

LFV-Präsidium wiedergewählt 
 

Fischer wählen erneut Albert Göttle zum Präsidenten 
 
München, 8.5.2018 –  Am 5. Mai trafen sich in Oberschleißheim bei München die Delegierten 

des Landesfischereiverbands Bayern e.V. Einmütig bestätigten sie das amtierende Präsidium 

in den turnusgemäßen Neuwahlen. Damit kann die Verbandsspitze weiter zusammenarbeiten 

und auf dem Vertrauen der Mitglieder aufbauen. Wiedergewählt wurden Präsident Prof. Dr-

Ing. Albert Göttle, die Vizepräsidenten für den Beruf und die Angelfischerei Alfred Stier und 

Willi Ruff, sowie Schriftführer Hans-Dieter Scheiblhuber und Schatzmeister Friedrich 

Schmauser. 
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„Mit dem Rückenwind dieses tollen Wahlergebnisses werden wir uns nun wieder tatkräftig an 

unsere Aufgaben machen“, so Albert Göttle. „Wir werden uns weiterhin als zupackender und 

wehrhafter Naturschutzverband präsentieren. Mit Nachdruck gehen wir unsere Gewässer- 

und Artenschutzprojekte an. Wir müssen Flüsse und Seen vor den Belastungen aus der 

Landwirtschaft, der Wasserkraft und der Freizeitnutzung bewahren. Die heimischen 

Fischbestände stehen auch durch Fischotter, Kormoran und Gänsesäger unter Druck, hier 

müssen wir für einen gleichwertigen Schutz sorgen.“ 

 

Edenhart neues Ehrenmitglied 

Für seine langjährigen Verdienste um die bayerische Fischerei ernannte die 

Mitgliederversammlung Luitpold Edenhart zum Ehrenmitglied des Landesfischereiverbands. 

Edenhart war bis vor wenigen Wochen Präsident des Fischereiverbands Oberpfalz. Dort wirkte 

er über mehrere Jahrzehnte in verschiedenen Funktionen und mit voller Hingabe für Angler 

und Teichwirte.  

 

Bilder, Ansprechpartner und weitere Infos erhalten Sie unter: thomas.funke@lfvbayern.de 

 

Über den Landesfischereiverband Bayern 

Der Landesfischereiverband Bayern e.V. ist die Dachorganisation der bayerischen Fischer. Er 

vertritt Angel- und Berufsfischer. Seine ordentlichen Mitglieder sind 7 Bezirksverbände mit 

über 850 Fischereivereinen und mehr als 136.000 Mitgliedern. 

 

Als nach Bundesnaturschutzgesetz anerkannter Naturschutzverband verbindet er den Einsatz 

für die Verbesserung der Ökologie bayerischer Gewässer mit der Förderung der Fischerei. 

Besonderer Schwerpunkt hierbei ist die Bedeutung der Angelfischerei für die Lebensqualität 

des Menschen. 

 
Kontakt 
Landesfischereiverband Bayern e.V. 

Thomas Funke 

Telefon: 089 / 64 27 26 22 

Mobil: 0179 / 1 29 72 08 

E-Mail: thomas.funke@lfvbayern.de 

Mittenheimer Straße 4 

85764 Oberschleißheim 

www.lfvbayern.de 
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LANDESFISCHEREIVERBAND BAYERN E.V. 

Union der Angel- und Berufsfischer 
 

 

 

Arbeitsdienste im Verein: Arbeitssicherheit und Unfallversicherung 
 
Auf Grund einer Anfrage eines Mitgliedsvereins bzgl. der Arbeitsdienste im Verein haben wir 

Herrn Dr. Christoph Papenberg, Justiziar des Landesfischereiverbandes Bayern e.V. um 

Beantwortung gebeten. Die Antwort haben wir, mit freundlicher Genehmigung von Herrn Dr. 

Papenberg, für Sie abgedruckt: 

 

Die Anfrage wirft zwei Fragenkomplexe auf.  

I. Die Haftung des Vereins für die Einhaltung von Arbeitsschutz- und die 

Verkehrssicherungspflichten und 

II. Die Absicherung von Vereinsdiensten in der gesetzlichen Unfallversicherung. 

  

I. Haftung des Vereins 

Für jeden Verein – eingetragen oder nicht – gelten die gesetzlichen Vorschriften der 

Arbeitssicherheit und des Arbeitsschutzes. Für Kettensägen gelten besondere Vorschriften, 

die hier nicht im Einzelnen dargestellt werden können. Es dürfen jedoch nur Personen mit 

körperlicher und geistiger Eignung ausgewählt werden. Darüber hinaus müssen diese die 

fachliche Eignung für die Arbeit mit der Motorsäge erworben haben. Die erforderliche 

Fachkunde kann als Voraussetzung für die fachliche Eignung einerseits durch die 

Berufsausbildung (z.B. im Beruf Forstwirt, Landschaftsgärtner etc.) oder durch 

Qualifizierungsmaßnahmen erlangt werden. Durch die Benutzung geeigneter 

Schutzausrüstung wird das Sicherheitsniveau zusätzlich verbessert. 

  

Setzt der Verein Mitglieder für Holzfällarbeiten ein, so hat er die damit verbundenen 

Verkehrssicherungspflichten zu beachten. Der Verein hat in Wahrnehmung seiner 

Verkehrssicherungspflichten dafür Sorge zu tragen, dass dem Mitglied (und Dritten) durch die 

Arbeitseinsätze nach Möglichkeit kein Schaden entsteht. Verletzt der Verein diese Pflichten 

z.B. durch Einsatz nicht qualifizierten Personals, mangelhafte Einweisung oder die Verletzung 

sonstiger Regelungen des Arbeitsschutzes, macht er sich gegenüber dem geschädigten 

Mitglied oder ggf. gegenüber einer eintretenden Unfallversicherung schadenersatzpflichtig.  

  

Mit Blick auf das bestehende Haftungsrisiko empfiehlt es sich solche Arbeiten nicht durch 

einfache Vereinsmitglieder im Rahmen der Arbeitsdienste durchführen zu lassen. Nur 

besonderes geschulte und beruflich qualifizierte Mitglieder sollten überhaupt für solche 

Tätigkeiten in Betracht gezogen werden. In der Praxis sind freiwillige Feuerwehren 

gelegentlich bei der Unterstützung gemeinnütziger Tätigkeiten gegen eine Spende hilfsbereit. 

Andernfalls ist zu empfehlen, für diese Art der Arbeit externe qualifizierte Dienstleister zu 

beauftragen. 
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Haftungsrisiken des Vereins wegen der Vernachlässigung von Verkehrssicherungspflichten 

können über eine Vereinshaftpflichtversicherung abgesichert werden.  

   

II.  Absicherung von Vereinsdiensten in der Unfallversicherung. 

  

Grundsatz: 

Werden Vereinsmitglieder im Rahmen ihrer Mitgliedspflichten (z.B. in der Satzung, aufgrund 

Organbeschlüssen oder in ständiger Übung vorgesehene gelegentliche Arbeitsdienste) tätig, 

so besteht grundsätzlich kein gesetzlicher Unfallversicherungsschutz über die 

Berufsgenossenschaften.   

  

Ausnahme: 

  

1. Ausnahmsweise gesetzlicher Unfallversicherungsschutz 

Eine gesetzliche Unfallversicherung über Berufsgenossenschaften besteht für einfache 

Vereinsmitglieder nur im Ausnahmefall. Dies sind Fälle, in denen von den Umständen 

her Vereinsmitglieder (ähnlich einem Beschäftigungsverhältnis weisungsgebunden) 

für den Verein Tätigkeiten verrichten, die über das hinausgehen, was Vereinssatzung, 

Beschlüsse oder allgemeine Vereinsübung festlegen. In der Regel sind dies Tätigkeiten, 

die vom Umfang her Arbeitsleistungen entsprechen, die auf dem allgemeinen 

Arbeitsmarkt angeboten werden. Auf die Dauer einer solchen Beschäftigung kommt 

es nicht an. Im Kern sind dies Mitglieder, die ehrenamtlich wie Beschäftigte im Sinne 

des § 2 Abs. 2 i.V.m.  Abs. 1 Nr. 1 SGB VII oder als Beschäftigte des Vereins tätig sind. 

Die Abgrenzung ist nicht immer eindeutig. Sie erfolgt in einer Einzelfallbetrachtung 

unter Würdigung des Gesamtbilds der Beschäftigung. 

  

Beschäftigte des Vereins (z.B. Minijobber) müssen von ihrem Verein immer in der 

gesetzlichen Unfallversicherung versichert werden.  

Als gesetzlicher Unfallversicherer dürfte in der Regel die Verwaltungs-

berufsgenossenschaft VBG zuständig sein. 

  

2. Freiwilliger Vereinsversicherungsschutz der gesetzlichen Unfallversicherung für 
ehrenamtliches Engagement, das über die Mitgliedschaftspflichten hinausgeht: 
Für gewählte unentgeltliche Ehrenamtsträger des Vereins (d.h. Organmitglieder: z.B. 

Vorsitzende, Schriftführer, Kassier etc.) und Personen, die der Verein mit zur Mitarbeit 

im Ehrenamt beauftragt (z.B. Übungsleiter), besteht die Möglichkeit der freiwilligen 

gesetzlichen Unfallversicherung durch einen Sammelantrag. Versichert sind Unfälle, 

die bei Ausübung des Vereinsamts oder auf dem Weg zum Ort der Tätigkeit bzw. der 

direkten Rückfahrt passiert. Die Kosten sind mit ca. Euro 3,40 p.a. vergleichsweise 

günstig.  

  

Auch hier gilt jedoch: Für das einfache Mitglied, dass laut 

Satzung/Beitragsordnung/Übung zu Arbeitseinsätzen verpflichtet ist, besteht auch 

hier kein Versicherungsschutz. 
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Für Mitglieder, die über die Mitgliedschaftspflicht hinaus (beauftragt) Dienste leistet, 

besteht bei freiwilliger Versicherung Versicherungsschutz. 

  

3. Private Unfallversicherung 

Sollen auch Arbeitseinsätze abgesichert werden, zu denen die Mitglieder laut Satzung 

verpflichtet sind, muss durch den Verein eine private Unfallversicherung für die 

Vereinsmitglieder abgeschlossen werden.  

  

Auf die private Unfallversicherung des Vereinsmitglieds selbst sollte man sich nicht 

verlassen, da private Unfallversicherungen des Einzelnen oft den Versicherungsschutz 

bei Vereinstätigkeiten ausschließen. 

   

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Christoph Papenberg 

Rechtsanwalt | Partner 

  

 

 

   3. Das Wasserwirtschaftsamt Ansbach informiert 

 
 

 
 

Wasserwirtschaftsamt  

Ansbach 
 

Spektakuläre Funde bei Bauarbeiten 
 

Der Klimawandel ist in unseren Breiten vielerorts spürbar und Hochwasserereignisse oder  

Sturzfluten nehmen zu. Davon betroffen ist auch die Stadt Wassertrüdingen.  So haben 

Hochwasser der Wörnitz  vor allem im Winter und Frühjahr regelmäßig zu 

Überschwemmungen geführt. 

Um Abhilfe zu schaffen hat das Wasserwirtschaftsamt Ansbach - in Abstimmung mit der Stadt, 

die derzeit die Umsetzung der Gartenschau „Natur in Wassertrüdingen 2019“ vorantreibt - ein 

Hochwasserschutzkonzept erstellt. Die daraus resultierenden Baumaßnahmen, die sowohl 

ansprechende Landschaftsplanung wie auch technischen Hochwasserschutz verbinden sollen, 

sind weitgehend abgeschlossen.  
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Bild 1: Bau der Fischaufstiegsanlage an der Wörnitz in Wassertrüdingen 

Auf einer Länge von zwei Kilometern wurde, neben der Errichtung von Deichen, Mauern und 

Schöpfwerken zur Sicherstellung der Binnenentwässerung,  an der ehemaligen Stadtmühle 

der Mühlbach verlegt und für Fische naturnah und durchgängig gestaltet. Dass der Ort für die 

Herstellung einer Fischaufstiegsanlage wohl gewählt war, zeigte sich durch eine große 

Überraschung, die während der Bauarbeiten zu Tage kam: Eine historische Fischfanganlage! 

Sofort wurde das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege eingeschaltet, die die Bergung und 

Konservierung des Fundes übernahm. Eine dendrochronologische Untersuchung ergab, dass 

die Exponate  in das 14. Jahrhundert datiert werden können. 

Fischfanganlagen sind im Mittelalter in großer Zahl hergestellt worden, jedoch sind sie äußerst 

selten erhalten. In Wassertrüdingen ist die Situation ganz besonders: Die im späten Mittelalter 

aufwändig zusammengestellte Kammer-und Korbreuse ist mit den Uferbefestigungen aus 

Flechtwerk noch an Ort und Stelle vorhanden. Kurz nach ihrer Fertigstellung verlandete der 

künstlich angelegte Wörnitzarm und so wurden die Uferbefestigungen und Reusen mit feinem 

Sediment luftdicht abgedeckt. Nur diesem Umstand ist es zu verdanken, dass sie die lange Zeit 

so gut konserviert überdauert haben. Den Experten zufolge handelt es sich um einen in dieser 

Form einzigartigen Fund in Bayern! 
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Bild 2: Bei archäologischer Ausgrabung  

freigelegte Uferbefestigung mit Flechtwerk 

 

Bild 3: Spätmittelalterliche  Korbreuse 

Dies sollte nicht der einzige historisch bedeutende Fund an der Baustelle bleiben. Entlang der 

zukünftigen Sohlgleite traten zahlreiche Relikte einer ehemaligen Mühle zu Tage, die auf das 

12. Jahrhundert datiert wurden. Bemerkenswerterweise hatte diese eine Doppelfunktion. Die 

Archäologen fanden sowohl hölzerne Schwingschwerter, die dem Flachsbrechen dienten, als 

auch Mahlfragmente, die auf eine Nutzung als Getreidemühle deuteten. Diverse Fragmente 

sollen konserviert und bei der Gartenschau ausgestellt werden. 

 

Bild 4: Bergung von Relikten der ehemaligen Mühle - Dokumentationsarbeiten in einer  

gemeinsamen Aktion von Dendrolabor und FA. AST. (Quelle: M. Tschuch) 

 

Die Funde machen deutlich, wie intensiv die Wörnitz über die Jahrhunderte an diesem 

Standort genutzt wurde! 

 

Wasserwirtschaftsamt Ansbach 
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   4. Das Wasserwirtschaftsamt Nürnberg informiert 
 
 

Wasserwirtschaftsamt  

Nürnberg 
 

Ausblick zur Umgestaltung der Wasserwelt Wöhrder See – 

Planungen am Oberen Wöhrder See 
Vorgeschichte 

Im Rahmen des Vorhabens „Ausbau der Pegnitzaue Ost“ entstand in den Jahren 1968 bis 1980 

der Wöhrder See im Osten Nürnbergs. Die Pegnitz wurde aufgestaut und ein etwa 3 km langer 

See geschaffen. Die Bahnlinie Nürnberg-Schirnding teilt den Wöhrder See in den westlichen 

Unteren Wöhrder See und den östlichen Oberen Wöhrder See. Die gesamte Wasserfläche des 

Wöhrder See beträgt ca. 52 ha und beinhaltet am östlichen Seeeinlauf einen 2 ha großen 

Sandfang. Der Sandfang ist eine Art Becken, das die mitgeführten Feststoffe der Pegnitz 

zurückhalten soll. 

 
        Sandfang und Wehr an der Flussstraße  Bildquelle: www.nuernbergluftbild.de 
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Aus dem Sandfang im Bereich des Seeeinlaufes wurden seit Errichtung des Gewässers 

regelmäßig abgelagerter Sand und Schlamm entnommen. Doch trotz des Sandfanges und 

dessen Räumungen lagerte sich im unterliegenden Seebereich feines Material und Schlamm 

ab. 

Zudem bringt die Pegnitz aus dem Nürnberger Land viele Nährstoffe mit, was in der 

Vergangenheit zu einem starken Wachstum von Unterwasserpflanzen (Makrophyten) und 

Aufwuchsalgen (Phytobentos) führte. Diese mussten jeden Sommer gemäht und entfernt 

werden. 

Mittel- bis langfristig drohte der See zu verlanden. 

Ein vollständig verlandeter See war aus wasserwirtschaftlicher Sicht keine Lösung, auch die 

Stadt Nürnberg und die Anwohner sprachen sich eindeutig für die Erhaltung des Sees aus. 

Ferner wurde errechnet, dass der Unterhalt für die verlandete Fläche mindestens genauso 

hohe Kosten verursachen würde wie ein Umbau des Sees. 

Aus diesem Grund wurde 2011 auf Initiative des damaligen Umweltministers Dr. Markus Söder 

das Projekt „Wasserwelt Wöhrder See“ ins Leben gerufen. 

Die Ergebnisse einer Modelluntersuchung der Technischen Universität München zeigten, dass 

durch wasserbauliche Maßnahmen, insbesondere der Verengung des Fließquerschnittes im 

See, Ablagerungen zukünftig weitgehend vermindert werden können, da die 

Fließgeschwindigkeit im See dann wieder zunimmt. 

Zielsetzung für den Wöhrder See 

Der Wöhrder See wird so umgebaut, dass sich in Zukunft weniger Sedimente am Seegrund 

ablagern. Zudem wird berücksichtigt, dass der See eine wichtige Funktion als innerstädtischer 

Erholungsbereich hat. Wasser und Natur sollen in der Stadt erlebbar werden. 

Während der Untere Wöhrder See der Freizeit und Erholung der Bevölkerung dient, ist der 

Obere Wöhrder See der Natur bzw. dem Naturerleben vorbehalten. 

Bei zahlreichen Veranstaltungen im Vorfeld zur Maßnahme konnten die Bevölkerung sowie 

Bürgervereine und Naturschutzverbände Ideen und Vorschläge zur Planung einbringen und 

aktiv beim Umbau des Sees mitgestalten. 

Planungen am Oberen Wöhrder See 

Inselwelt 

Der Obere Wöhrder See weist eine monotone Wasserfläche auf. Abhilfe und Abwechslung 

kann eine neu gestaltete Inselwelt schaffen. Steile Uferböschungen am Nordufer des Oberen 

Wöhrder Sees werden flach ins Wasser ausgezogen, davor zusätzlich eine Reihe von Inseln 

angelegt. So kann sich Röhricht in den Verlandungsbereichen entwickeln, ein Lebensraum, der 

am Wöhrder See bisher kaum vorkommt. 

In den Röhrichtbereichen ist die Besiedelungsvielfalt hoch, hier brüten z.B. Haubentaucher, 

Zwergtaucher, Rallen und verschiedene Rohrsängerarten. Grünfrösche oder die Ringelnatter 

finden Unterschlupf, Libellen jagen oft am Röhrichtsaum, Schnecken und Muscheln leben in 
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der amphibischen Zone oder im Wurzelbereich. Insekten nutzen die Halme als 

Überwinterungsquartier. 

Durch die Gestaltung der Inseln und Uferzonen entsteht eine neue Seestruktur. Diese erhöht 

die Fließgeschwindigkeit, folglich kommt es zu geringen Ablagerungen und Klein- und 

Jungfische erhalten neuen Lebensraum. 

 

Fischweg/Durchgängigkeit 

Das feste Wehr am Oberen Wöhrder See, das parallel zur Flussstraße verläuft, hat einen 

senkrechten Absturz von mehr als 2 Metern. Dieses stellt eine unüberwindbare Barriere für 

alle im und am Wasser lebenden Tiere dar. Das vorhandene Wehr wird im nördlichen Teil zu 

einem Drittel entfernt und als Fischweg ausgebaut. Es entsteht eine ca. 40 Meter lange Rampe 

mit geringer Neigung. Diese besteht aus einer Folge von Becken, die durch Steinriegel getrennt 

sind und wie flache Treppenstufen aufeinander folgen. Fische und andere Wassertiere können 

die Pegnitz über die flach ansteigenden Becken wieder ungehindert durchwandern. Alle hier 

heimischen Fischarten können den Beckenpass als Wanderweg durch die Pegnitz nutzen. 

Aufwärts wandernde Fische orientieren sich an der stärksten Strömung. Deshalb wird am 

Auslauf des Beckenpasses eine „Lockströmung“ erzeugt, die die Fische zur Wanderhilfe leitet. 

Der Umbau des Wehres entspricht damit den Zielen der EU-Wasserrahmenrichtlinie, um 

unsere Gewässer für Fische und Kleinlebewesen in und am Wasser wieder durchgängig zu 

machen. 
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Fischweg     Bildquelle und Plan: Wasserwirtschaftsamt Nürnberg 

Reaktivierung eines Altwassers 

Das zwischen der Dr.-Carlo-Schmid-Straße und dem Johann-Soergel-Weg nördlich des Oberen 

Wöhrder Sees gelegene Altwasser hat keinen direkten Zulauf. Das Altwasser besitzt einen 

geringen Sauerstoffgehalt und die Wasserqualität ist sehr schlecht. 

Ziel des Wasserwirtschaftsamtes ist es, die Wasserqualität im Altwasser zu verbessern und die 

Ansiedlung für diesen Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu ermöglichen. Derzeit 

werden verschiedene Möglichkeiten geprüft, um das Altwasser mit frischem Wasser zu 

versorgen. 
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Altwasser     Bildquelle und Plan: Wasserwirtschaftsamt Nürnberg 

Naturbeobachtung 

Zudem wird darüber nachgedacht, in Absprache mit den Naturschutzverbänden und den 

Bürgervereinen an geeigneten Stellen kleine Aussichtstürme am Wöhrder See zu errichten, 

um die Natur aus der Vogelperspektive beobachten zu können. 

Der geplante Umsetzungszeitraum für die Maßnahmen am Oberen Wöhrder See ist von 2018 

bis 2021 vorgesehen. 

 

Alle Maßnahmen am oberen Wöhrder See dienen einer wesentlich größeren Struktur-und 

Artenvielfalt in und am Wasser. Stark profitieren wird die Insekten-und Vogelwelt durch die 

neue Gestaltung. Im Wasser entstehen umfangreiche neue Strukturen aus groben 

Wasserbausteinen, die für Fische ideale Laichhabitate und geschützte Aufwuchszonen 

darstellen werden. Im Hinblick auf die Biodiversität erfährt der See damit in den nächsten 

Jahren eine nachhaltige Aufwertung. 

Wasserwirtschaftsamt Nürnberg 
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   5. Vereine berichten 

 

    vom 06. Juni 2018  

Adelsdorfer fischt einen Riesen-Waller aus dem Hofsee 

Rekordfang brachte 85 Kilogramm auf die Waage und war 2,25 Meter lang -  

ADELSDORF - Anglerglück am Hofsee: Markus Warter, Mitglied im Fischereiverein Adelsdorf, 

staunte nicht schlecht. Nach einer Stunde „Kampf“ zog er – mit Hilfe des Angelkollegen 

Andreas Sandel – einen Rekordfisch aus dem Wasser.  

 

Anglerglück am Hofsee: Markus Warter (rechts), Mitglied im Fischereiverein Adelsdorf, und Andreas 

Sandel mit ihrem rekordverdächtigen Fang. © Fischereiverein Adelsdorf 

Erst vor wenigen Tagen konnte er um 1 Uhr nachts einen Waller mit einer Länge von 2,25 

Meter und 85 Kilogramm Gewicht landen. Zwar sei er gezielt auf Wallerfang gewesen. Dass er 

aber einen solchen Giganten an der Angel haben würde, hatte sich der heimische Petrijünger 

nicht in seinen kühnsten Träumen vorstellen können. 

Waller dieser Kategorie sind zwar mittlerweile auch in Deutschland keine Seltenheit mehr, 

aber auch nichts Alltägliches. Viele Angler machen für solch einen Fisch schon mal eine 

Angeltour an den Ebro in Spanien oder den Po in Italien. Dass aber ein solcher Waller im 8,5 

Hektar großen, maximal drei Meter tiefen Hofsee gefangen wurde, ist erstaunlich. jblu 
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   6. Termine 

 

Mittelfränkischer Fischereitag am 
Sonntag, 16.09.2018 in Rednitzhembach 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

unter der Schirmherrschaft von 1. Bürgermeister Jürgen Spahl findet der Mittelfränkische 
Fischereitag am 
 

Sonntag, den 16. September 2018  
 

im Gemeindezentrum in Rednitzhembach statt.  

 

Das Motto des diesjährigen Fischereitages lautet: 

 

„Gefahr für heimische Fischarten?!“ 
 

Referenten: Johannes Bachmann – Fachtierarzt für Fische 

Tiergesundheitsdienst Bayern e.V. 
„Tierschutzrelevante Aspekte beim Abfischen“ 

 

Michaela Thiel – M.Sc. Biologie Referat III 

Landesfischereiverband Bayern e.V. 

„Der Fischotter in Bayern“ 
 

Tobias Küblböck – Kormoranbauftragter 

LfL Institut für Fischerei 

„Kormoranmanagement in Mittelfranken“ 
     

anschließend: Werner Schmidt - sw-multimedia Webdesign 

 Vorstellung der neuen Homepage des FVM 

 

Die Fachtagung für Vereinsvorstände, Hauptausschussmitglieder, Jugendleiter, 

Gewässerschutzbeauftragte, Gewässerwarte, Fischereigenossenschaften, Teichgenossen- 

schaften, Hegegemeinschaften und Fischereiaufseher beginnt um 10:00 Uhr.  Nach dem 

Referat und der Diskussion können weitere Themen angesprochen werden. Direkt im 

Anschluss erfolgt die Proklamation des Mittelfränkischen Fischerkönigs 2018. 

Ihr 

 

Jörg Zitzmann 

Präsident 
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Jugendherbstfischen am 
Main-Donau-Kanal am 
Sonntag, 23.09.2018 

 

 
Zu unserem traditionellen Herbstfischen möchten wir Sie mit Ihren Jugendlichen recht 

herzlich einladen. Die Veranstaltung findet am Main-Donau-Kanal statt und wird vom 

Fischereiverein Roth durchgeführt, wofür wir uns herzlich bedanken.  

 

Treffpunkt und Ausgabe  

der Erlaubnisscheine:      07:30 Uhr bis 07:45 Uhr 
 Main-Donau Kanal – Industriegebiet Lände Roth – 

Hafenstüberl  (ausgeschildert) 

 

 

 

 
 

 

 

8. Jugend 
Bezirksmeisterschaften im 

Castingsport am  
14. Oktober 2018  

 

 
Beginn:  10.00 Uhr  

 
Treffpunkt:  91710 Gunzenhausen 

Seezentrum Wald – Altmühlsee 
Wald – Seezentrum 4 

 
Leitung:  Bezirksjugendleitung 

 
Teilnehmergebühr:  € 3,00 pro Person 

 
Junioren: ab Jahrgang 1999 - A Jugend: Jahrgang 2000/2001 - B Jugend: Jahrgang 2002/03 

C Jugend: Jahrgang 2004/05 – D Jugend : 2006 und jünger 

 
Geworfen werden die Disziplinen Gewicht Präzision, Ziel sowie Weit Einhand nach den 

gültigen Wettkampfregeln.  
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Umweltschutztag 
Samstag, 27.10.2018 

 

 

 

Vorab möchten wir uns bei allen Vereinen, die auch bei zum Teil widrigsten 

Wetterverhältnissen den Verband unterstützten, an dieser Stelle ganz herzlich bedanken. 

Ohne diese fleißigen Helfer wäre die Durchführung dieses besonderen und wichtigen Tages 

nicht möglich.  
 

HERZLICHEN DANK! 
   

Wir hoffen daher, dass die Vereine sich auch in diesem Jahr wieder geschlossen an unserem 

Umweltschutztag beteiligen. 

 

 

Für alle Verbandsmitglieder sind am Umweltschutztag die Gewässer des 
Fischereiverbandes Mittelfranken für die Ausübung der Angelfischerei 

gesperrt. Der Umweltschutztag ist eine Pflichtveranstaltung des 
Fischereiverbandes Mittelfranken. Wir bitten Ihre Mitglieder entsprechend zu 

informieren. 
 

   7. Wir gratulieren 
 
 

• Silberne Ehrennadel des Fischereiverbandes Mittelfranken e.V. 
 

Anlässlich der Jahreshauptversammlung des Fischereivereins Hersbruck e.V.  

am 09. März 2018 wurde 

 

Herrn Alfred Müller 
langjähriger Vertreter in der Vorstandschaft 

 

die silberne Ehrennadel des Fischereiverbandes Mittelfranken e.V. überreicht. 

 

***************** 

 

Anlässlich der Jahreshauptversammlung des Fischereivereins Diepersdorf e.V.  

Am 09. März 2018 wurde 

 

Herrn Siegfried Bauer 
langjähriger Gewässerwart 

 

die silberne Ehrennadel des Fischereiverbandes Mittelfranken e.V. überreicht. 

 

***************** 
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Eine besondere Ehrung gab es auch für 

 

Frau Evelin Tröster 
 

beim Jugendzeltlager des Fischereiverbandes 

Mittelfranken am 16.06.2018 

 

 

 

 

Für ihre langjährige Arbeit als Beirätin und Vertrauensfrau für Mädchenangelegenheiten, der 

Verkostung beim Jugendzeltlager und ihre immer wieder gelungene und hervorragende 

Präsentation der regionalen und heimischen Fischküche beim Seenlandmarkt Absberg, beim 

Fischerfest am Altmühlsee oder beim Mittelfränkischen Fischereitag erhielt sie die silberne 

Ehrennadel des Fischereiverbandes Mittelfranken e.V. 

 

                 EVI………….HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH! 
 

 

 

 

 

   8. Pressespielgel 

 

 vom 10.04.2018 

Frankens Karpfenzüchter haben Angst vor dem Fischotter 

"Wenn der kommt, dann Gnade uns Gott"  

Vordringen ist kaum zu verhindern   

GERHARDSHOFEN - Fischotter und Kormoran: Die Angst bei den Karpfenzüchtern in der 

Region hat inzwischen zwei Namen. Von der tschechischen Grenze her verbreitet er sich 

immer weiter nach Westen. Prävention ist kaum möglich.  
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Im Wasser ein glänzender Jäger und deshalb ein Alptraum für Fischer und Teichwirte: der Fischotter. 
Die Karpfenzüchter in Mittelfranken befürchten, dass der Fischotter sich auch hier weiter ausbreitet. 

© Foto: Silas Stein, dpa  

 

Wenn Tobias Küblböck über den "Umgang mit Fressfeinden und Schadtieren in der 

Teichwirtschaft" referiert, bekommen gerade Teichwirte regelmäßig Gänsehaut. Denn der 

Kormoranbeauftragte für Nordbayern, angestellt bei der Fischerei-Außenstelle der 

Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), erzählt nicht nur über die großen, schwarzen Vögel, die 

seit Jahren auf die Teiche herniederfallen. Auch wenn er ausdrücklich darauf hinweist, er sei 

nicht der absolute Fachmann: Wenn Küblböck die Schadenszahlen nennt, die ein 

schwimmender Fischräuber in Oberfranken und der Oberpfalz schon verursacht hat, geht 

gerade bei Züchtern der EU-weit geschützten Aischgründer Karpfen die Angst um: Kommt der 

Fischotter auch zu uns? 

Mit Kormoranen haben die meist nebenberuflichen Karpfenbauern schon seit Langem Ärger: 

Weniger mit den Brutpaaren aus den vier mittelfränkischen Brutkolonien - Nürnberg: 

Wöhrder See und Tiergarten, dazu Altmühlsee und Brombachsee - machen ihnen Probleme, 

sondern mit den alljährlich durchreisenden Zugvögeln. 

"Im Endeffekt ist es St. Florian" 
Auch wenn die Vogelart Kormoran eigentlich geschützt ist: In Bayern gilt bis 2027 die 

"Artenschutzrechtliche Ausnahmeverordnung (AAV)": Zur Abwendung erheblicher 

fischereiwirtschaftlicher Schäden ist die Tötung von Kormoranen durch Abschuss in einem 

Umkreis von 200 Meter um Gewässer erlaubt." In Mittelfranken gilt zudem eine Abschuss-

Allgemeinverfügung. 

Zwar erst nach Erlaubnis der Naturschutzbehörde. Und natürlich nur außerhalb der Schonzeit. 

Aber die ist sehr kurz. "Wenn ein Schlafplatz entsteht, genügt ein Anruf bei der Regierung", 

weiß Küblböck. Jahr für Jahr werden in ganz Bayern über 6000 Tiere "herausgenommen", so 

der Fachbegriff für den Abschuss, alleine gut 1000 davon in Mittelfranken. 
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Karpfen vor Kormoranen schützen 
Doch es sind nur wenige, die sterben: Die meisten treibt die Angst davon. "Im Endeffekt ist es 

St. Florian", gibt der Kormoranberater zu: Der eigene Teich ist einige Zeit vogelfrei, dafür 

stürzen sich die Fischfresser auf andere Weiher. Natürlich ist es auch anders möglich, Karpfen 

vor Kormoranen zu schützen: "Überspannen: Teuer, hoher Wartungsaufwand, hässlich. 

Schutzkäfige: Die haben einen Effekt, aber ein Langzeitversuch der LfL ergab trotzdem 42 

Prozent Verlust. Strukturverbesserung: Altholz im Uferbereich, aber das ist eine 

Bewirtschaftungserschwernis", nennt Küblböck sanftere Methoden als den Abschuss. 

 

Zäune oder Netze kaum nützlich 
Einen kostengünstigen Karpfenschutz hat er auch noch im Programm: "Unterwasserzäune, im 

Zickzack angeordnet." Doch wie die vorher genannten: Zwar reduzieren diese 

Abwehrmaßnahmen die Fischverluste durch eintauchende Kormorane, die heute von der LfL 

auf durchschnittlich 25 Prozent bei den dreijährigen "K3" und 40 Prozent bei "K2" geschätzt 

werden. Aber auch Zäune oder Netze werden kaum verhindern können, dass die neue Gefahr 

für Bayerns Fischzuchten in Frankens Teiche eindringt: Der Fischotter. 

"Wenn der kommt, dann Gnade uns Gott. Der macht auch das Erbgut für die besondere 

Karpfenform kaputt", weiß Gabi Schmidt, Freie-Wähler- Landtagsabgeordnete aus Uehlfeld 

(Kreis Neustadt/Aisch-Bad Windsheim) und früher selber Züchterin. "Ich hab das in Polen 

gesehen: Das Gemetzel ist furchtbar", schildert sie eindringlich ihre Erlebnisse mit Fischottern. 

 

Bis zu 15 Kilogramm schwere Marderart  
Diese Marderart, bis zu 1,30 Meter lang und 15 Kilogramm schwer, mit Schwimmhäuten an 

den Pfoten, "unterliegt dem Jagdrecht, ist aber ganzjährig geschont. Eine FFH-Art", wie Tobias 

Küblböck ausführt. Trotzdem gilt: Abschuss auf Antrag erlaubt "zur Erreichung eines günstigen 

Erhaltungszustands des Fischotters", ist im bayerischen Fischottermanagementplan zu lesen. 

Von der tschechischen Grenze her verbreitet er sich seit 1980 immer weiter nach Westen. Zig 

Teichbetriebe in der nördlichen Oberpfalz und im südöstlichen Oberfranken hat der Fischotter 

schon besucht, Dutzende haben danach aufgegeben. Küblböck: "Präventionsmaßnahmen sind 

schwierig." Die Fischotterberater der LfL kennen Zäune, Bodenplatten, Elektrolitzen. Als Hilfe 

für die Züchter gibt es neben dem Abschuss "nach Antrag Entschädigungszahlungen für 

bezifferbare Fischverluste". Inzwischen wird der Topf vom Freistaat jährlich mit 250 000 Euro 

gefüllt – das Geld dürfte heuer nicht ausreichen, heißt es. 

 

Immer mehr Grau- und Silberreiher 
Und jetzt "steht er bei uns quasi vor der Tür", da ist sich Helmut Weiß , Landrat von 

Neustadt/Aisch-Bad Windsheim und Vorsitzender der Teichgenossenschaft (TG) im Landkreis, 

sicher. Zumal es neben immer mehr Grau- und Silberreihern auch noch das "Schadtier Biber" 

gibt. Biber sind ebenfalls geschützt. Sie fressen zwar keine Fische, aber scheuchen diese in der 

Winterruhe auf, werfen Bäume in die Teiche, machen die "Mönche" (Abläufe) immer wieder 

dicht. 

Wer unbedarft der jüngsten Jahresversammlung der TG beiwohnte, konnte mutmaßen: Der 

Fortbestand der Karpfen-Wirtschaft auch im Aischgrund steht auf der Kippe.  

Heinz Wraneschitz  


